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lll. Aus der Ansprache Papst Pauls VI. im Geheimen Konsistorium

tì

Im Rahmen des Geheimen Konsisto-
riums am 24. Mai 1976 hielt der Heilige
Vater an die anwesenden KardinäIe eine

unterstützen" und "wo 
der Heilige Vater

über andere ideologische Positionen von
Gruppen spricht, die gleidrerweise Ursa-
che tiefen Schmerzes sind" (Apostolische
Nuntiatur Wien):

Das Konsistorium ist ein besonders bè-
deutsamer und feierlidrer Augenbtich für
das Leben der Kirdre in'der Zeit. Wir kön-

Schmerzes.

1. Die erste EmPfindung geht aus dem
natürlichen Optimismus hervor - der sic}t
auf die unwandelbaren Verheißungen
Christi gründet (vgl. Mt 28,20; Joh 16, 33)

und auf die Feststellung von immer neuen
und tröstlichen Begebenheiten -, den wir
ständig im Herzen hegen: Es ist die Vitali-

tät, die Jugendkraft der Kirche, von der
wir so viele Anzeichen haben. Wir hatten
hierfür den Beweis im kürziichen Heiligen
Jahr, das immer noch seinen Einfluß auf
unser Geistesleben ausstrahlt. Das Wesen
des christlichen Lebens besteht im geist-

bens, in der Liturgie, in dem wiederent-
deckien und tiefempfundenen Gebets-
leben, in der Freude des klaren, geistigen
Blickes und der Reinheit des Herzens.

Nach den Ridrtlinien des letzten Konzils
Außerdem beobadrten wir, daß sich im-

mer mehr und mehr die Liebe unter den
Menschen entfaltet, die untrennbar ist
von der Liebe zu Gott, die den wachsen-
den Einsatz so vieler unserer Söhne anregt
und ihre tiefe Solidarität mit den Armen,
den Ausgestoßenen' den'Wehrlosen.

Wir béobachten, daß die Richtlinien, die

zetl,
In ergriffener Bewund

wir, daß missionarisdre
blühen, und vor allem h
Iidre Anzeidren dafür,
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einem mehr delikaten und wichtigen Be-
reich, wie es jener der Priester- und Or-
densberufe ist, nach einem Stillstand ohne
Zweifel in verschiedenen Ländern ein
Wiederaufleben gibt.

.Wir 
beobachten, daß in allen Erdteilen

viele junge Menschen hochherzig und kon-
kret dem Anruf des Evangeliums entspre-
chen und die Kraft absoluter Folgerichtig-
keit aufbringen gegenüber der Hoheib des
christlichen Ideals und der Pflicht, dieses
in die Praxis umzusetzen.

Gewiß, verehrte Mitbrüder, der Heilige
Geist ist wahrhaft in allen Bereichen am'Werk, auch in jenen, die nicht mehr vital
zu- sein schienen.

2. Aber es gibt auch Motive zur Bitter-
keit, die wir sicher nicht verbergen oder
verharmlosen wollen. Sie erwachsen durch
die Betonung einer in ihren Auswüchsen
oft unnachgiebigen Polarität, die in ver-
schiedenen Bereichen eine oberflächliche
Unreife aufzeigt oder auch einen hart-
näckigen Starrsinn, im Grunde eine bekla-
genswerte Taubheit gegenüber dem Auf-
ruf zu einer die Spannungen überwinden-
den Ausgeglichenheit, der vor mehr als
zehn Jahren von den großen Weisungen
des Konzils ausgegangen ist.

a) Es gibt einerseits solche, die unter
dem Vorrvand einer größeren Treue zur
Kirche und zum Lehramt systematisch die
Lehren selbst des Konzils ablehnen, seine
Durchführung und die Reformen, die sich
aus ihm ergeben, seine stufenweise Durch-
führung mit Hilfe des Apostolischen Stuh-
les und der Bischofskonferenzen unter un-
serer von Christus gewollten Autorität.
Man bringt die Autorität der Kirche in
l"{ißkredit im Namen einer Überlieferung,
der man nur materiell und mit Worten
Achtung entgegenbringt. Man entfernt
die Gläubigen von den Bindungen des Ge-
horsams gegenüber dem Stuhle Petri wie
auch gegenüber ihren rechtmäßigen Bi-
schöfen. Man lehnt die Autorität von
heute im Namen jener von gestern ab.
Und diese Tatsache ist um so schwerwie-
gender, als die Opposition, von der wir
sprechen, nicht nur von einigen Priestern
gestützt wird, sondern von einem Bischof
geleitet ist, Msgr. Marcel Lefebvre, dem
nach wie vor immer unsere Verehrung
gi1t.

Es ist so sehr schmerzlich, dies zu be-
merken. Wie muß man aber nicht in einer
solchen Haltung 

- 
was auch immer die

Absicht dieser Personen sein möge 
- 

die
Tatsache sehen, daß man sich außerhalb
des Gehorsams und der Gemeinschaft mit

dem Nachfolger Petri und folglich der Kir-
che stellt?

Da dies ieider die logische Folge ist,
wenn man nämlich sich darauf stützt, es
sei vorzuziehen ungehorsam zu sein, unter
dem Vorwand, den eigenen Glauben un-
versehrt zu bewahren, für clie Bewahrung
der katholischen Kirche auf eigene Weise
zu arbeiten, ihr aber gleichzeitig den
effektiven Gehorsam verweigert. Und man
spricht dies offen aus! Man wagt zu be-
haupten, daß das II. Vatikanische Konzil
nicht bindend sei; daß der Glaube eben-
falls in Gefahr sei durch die nachkonziliä-
ren Reformen und Richtlinien; daß man
die Pflicht habe, ungehorsam zu sein, um
gewisse Traditionen zu erhalten. Welche
Traditionen? Steht es dieser Gruppe und
nicht dem Papst, nicht dem Kollegium der
Bischöfe, nicht dem Okumenischen Konzil
zu, festzusetzen, welche unter den unzäh-
ligen Traditionen als Glaubensnorm be-
trachtet rverden müssen? Wie Sie sehen,
verehrte Mitbrüder, eine solche Haltung
wirft sich zum Richter über den Willen
Gottes auf, der Petrus und seine recht-
mäßigen Nachfolger zum Oberhaupt der
Kirche bestellt hat, um die Brüder im
Glauben zu bestärken und die gesamte
Herde zu weiden (vg1. Lk 22, 32, Joh 21,
15 ff.), und ihn zum Garanten und Hüter
des Glaubensgutes bestimmt hat.

Das ist vor allem dann um so schwer-
wiegender, wenn mair die Spaltung gerade
dort hineinträgt, wo die Liebe Christi uns
zur Einheit versammelt, in der Liturgie
und beim eucharistischen Opfer, indem
man den im liturgischen Bereich fest-
gesetzten Normen die gebührende Beob-
achtung verweigert. Im Namen der Tra-
dition bitten wir alle unsere Söhne und
Töchter und alle katholischen Gemein-
schaften, die erneuerte Liturgie mit
Würde und Eifer zu feiern. Der Gebrauch
des neuen Ordo Missae ist natürlich nicht
dem Gutdünken der Priester oder der
Laien anheimgestellt. Die Instruktion
vom 14. Juni 1971 hat die Meßfeier in der
alten Form mit Erlaubnis des Ordinarius
nur für alte oder kranke Priester vorge-
sehen, die das Meßopfer ohne Volk dar-
b-ringen. Der neue Ordo ist nach reifer
Uberlegung und gemäß Wünschen des II.
Vatikanischen Konzils erlassen worden,
damit er den alten ersetze. Ähnlich hatte
unser heiliger Vorgänger, Pius V., das
Missale, das infolge des Trienter Konzils
unter seiner Autorität reformiert worden
war, als verpflichtend vorgeschrieben.

Dieselbe Aufnahmebereitschaft verlan-
gen wir mit derselben höchsten Autorität,

die wir von Jesus Christus erhalten haben,
auch für alle übrigen liturgischen, diszi-
plinären und pastoralen Reformen, die in
diesen Jahren in Verwirklichung der Kon-
zilsdekrete herangereift sind. Jede Initia-
tive, die sie zu verhindern trachtet, kann
sich nicht den Anspruch anmaßen, damit
der Kirche einen Dienst zu erweisen. In
Wirklichkeit fügt sie ihr einen großen
Schaden zu.

Er:nste Mahnungen zur Einheit der Kirche
Mehrere Male haben wir direkt durch

unseren Mitarbeiter und andere bekannte
Persönlichkeiten Monsignore Lefebvre auf
cien Ernst seiner Verhaltensweisen, auf
die Regelwidrigkeit seiner wichtigsten
derzeitigen Initiativen, auf die Unhaltbar-
keit und feilweise Falschheit der Lehren,
auf denen er aufbaut, und auf den Scha-
den, der dadurch in der Kirche entsteht,
aufmerksam gemacht.

Mit tiefer Bitterkeit, jedoch mit väter-
licher Hoffnung, wenden wir uns erneut an
diesen unseren Mitbruder, an seine Mit-
arbeiter und an jene, die sich von ihnen
haben mitreißen lassen. Gewiß, wir glau-
ben, daß viele von diesen Gläubigen, we-
nigstens am Anfang, guten Glaubens ge-
wesen sind. Wir verstehen auch ihre ge-
fühlsmäßige Anhänglichkeit an gewohnte
Formen des Kultes oder der Disziplin, die
sie für lange Zeit in ihrem geistlichen
Leben gestützt haben und in denen sie
geistliche Nahrung gefunden haben. Wir
haben jedoch die Zuversicht, daß sie mit
Gleichmut und ohne vorgefaßte Partei-
nahme sich zu besinnen vermögen und zu-
gestehen wollen, daß sie die Stütze und
Nahrung, die sie suchen, heute in den er-
neuerten Formen finden, die das II. Vati-
ka.nische Konzil und wir selbst als notwen-
dig für das Wohl der Kirche, für ihre Ent-
faltung in der heutigen Welt und für die
Einheit festgesetzt haben. 'Wir ermahnen
deshalb abermals alle diese unsere Brü-
der, Söhne und Töchter, wir flehen sie an,
sich der großen Wunden bewußt zu wer-
den, die sie anderenfalls der Kirche erneut
zufügen. Wir fordern sie auf, an die ern-
sten Mahnungen Christi über die Einheit
der Kirche (vgI. Joh 17, 21f.) und über den
Gehorsam zu denken, der dem rechtmäßi-
gen und von ihm der ganzen Erde voran-
gestellten Hirten geschuldet wird als Zei-
chen für den dem Vater und dem Sohn
geschuldeten Gehorsam (vgl. Lk 10, 16).'Wir warten auf sie mit offenem Herzen
und mit Armen, die bereit sind, sie brü-
derlich zu empfangen. Mögen sie in Demut
und Erbauvng zut Freude des Gottesvol-

97

kes den Weg der Einheit und der Liebe
wiederfinden!

b) Auf der entgegengesetzten Seite, was
ihre ideologische Position betrifft, jedoch
gleichermaßen Ursache tiefen Schmerzes
ist, befinden sich jene, die im irrigen Glau-
ben, die Linie des Konzils fortzusetzen,
eine Haltung vorgefaßter und mitunter
unbeugsamer Kritik an der Kirche und
ihren Einrichtungen eingenommen haben.

Wir müssen deshalb mit der gleichen
Bestimmtheit sagen, daß wir auch die Ein-
stellung derer nicht annehmen können:

- die sich für autorisiert halten, sich
ihre eigene Liturgie zu schaffen, wobei sie
mitunter das Meßopfer oder die Sakra-
mente auf die Feier ihres eigenen Lebens
oder Kämpfens oder aber auf das Symbol
cler Brüderlichkeit einschränken oder so-
gar mißbräuchlich die Interkommunion
praktizieren;

- die in der Katechese die Unterwei-
sung in der Lehre herabmindern oder sie
nach ihrem Geschmack entstellen, ent-
sprechend den Interessen, dem Druck oder
den Forderungen der Menschsn 

- 
fsn-

denzen, die die christliche Botschaft tief-
greifend verfälschen, wie wir es schon in
dem Apostolischen Mahnschreiben,,Quin-
que iam anni" vom B. Dezember 1970, fünf
Jahre nach Abschluß des Konzils, aufge-
zeigt haben (vgl. AAS 6317971, S. 99);

- die so tun, als ob sie die lebendige
Tradition der Kirche von den Vätern bis
ztt den Verlautbarungen des Lehramts
nicht kennen, und die Lehre der Kirche,
ja selbst das Evangelium, die geistlichen
Realitäten, die Gottheit Christi, seine
Auferstehung oder die Eucharistie neu
interpretieren, sie so praktisch ihres In-
halts entleeren, eine neue Gnosis schaffen
und in gewisser Weise in die Kirche die
,,freie Prüfung" (liberum examen) einfüh-
ren; dies ist um so gefährlicher, wenn es
sich dabei um Personen handelt, die die
überaus hohe und schwierige Aufgabe ha-
ben, katholische Theologie zu lehren;

- 
die die spezifische Funktion des Prie-

steramtes verkürzen;

- die die Gesetze der Kirche oder die
von ihr aufgezeigten ethischen Forderun-
gen schmerzlich übertreten;

- die das Leben aus dem Glauben so
verstehen, als handle es sich ,darum, die
irdische Gesellschaft zu ordnen, es auf
politisdre Aktionen zu reduzieren und zu
diesem Zweck \Mege einschlagen, die dem
Evangelium widersprechen; man geht da-
bei so weit, daß man die jenseitige Bot-
schaft Christi, seine Verkündigung des

r\
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Reiches Gottes, sein Gesetz der Liebe un-
ter den Menschen, die in der unaussprech-
lichen Vaterschaft Gottes gründet, mit
Ideologien vermischt, die eine solche Bot-
schaft von ihrem Wesen her verneineu
durch eine völlig entgegengesetzte Lehre;
man propagiert einen widernatürlichen
Bund 

^zwischen zwei Welten, die selbst
nach Meinung der Theoretiker der ande-
ren Seite miteinander unvereinbar sind'

solche Christen nicht
aber sie machen viel

zu leicht glauben, die
ristlichen Volkes oder

112. Õsterreichische

Pressebericht von Weihbischof
Dr' Alois Wagner

wegungen reserviert war. In der ersten
fiaitt"ä"t Konferenz wurden unter ande-
tãÀ fotg""de Punkte besonders behandelt:

1. Furche-Wochenzeitung
Die Österr. Bischofskonferenz erhielt

eine Information durch die Leitung der
Furche-Ges. m' b. H. Die Bischöfe verfol-

ihren Einrichtungen des Pressewesens'

2. Kirchenaustritte
In diesem Thema steht die grundsätz-

Dab-ei soll auch a1len klar aufgezeigt wer-
ãen, daß man nicht Christ ohne Kirche
sein kann. Kirchenaustritt ist keine Frage

nen,

den irreversiblen Sinn der Geschichte zu
interpretieren. Sie können sich in ihrem
Tun weder auf das II. Vatikanische Konzil
berufen, weil seine Interpretation und
seine Verwirklichung für Mißbräuche sol-
cher Art nichts hergeben, noch auf die
Erfordernisse des Apostolates, üh die
Fernstehenden oder die Ungiäubigen zu
erreichen: Das wahre Apostolat geht von
cler Kirche aus, um für die Lehre und das

Leben der Kirche selbst Zeugnis abzule-
gen. Der Sauerteig muß den- gan-zen Teig
ãurchdringen, er muß aber der Sauerteig
des Evangãliums bieiben. Andernfails ver-
dirbt auch er mit der Welt.

Bischofskonferenz

3. Volksbegehren - Aktion Leben

Zur aktuellen Frage,,Volksbegehren
und Aktion Leben" wurde der Bericht
entgegengenommen und der Leitung von
Aktioñ ieben Dank und Anerkennung
ausgesprochen. Die Ziele des Yolksbegeh-
renõ wurden auch von der Öffentlichkeit

können und d.ürfen zu dieser wichtigen
nt"g" des ,,schutzes menschlichen Lebens"
nicht schweigen.

4. Stellungnahme an das Ministerkomitee
des EuroParates

Bischof Wechner wird im Namen der

Empfehlungen ab.

5. Sexualunterricht zlur rechten Zeit
von Zuständigen

6. Osterr. Katholisches Bibelwerk
\Meihbischof Stöger legte die neuen Sta-

tuten des Osterr. Kath' Bibelwerkes vor'
nie Sischttfe bestätigten diese und aner-
t"rrt"r, die Förderung det HI' Schrift und
ãie gemtihungen u*ãas besondere Bibel-
verständnis'

7. Gesellschaf tliche Wirksamkeit
der Kirche

Das Programm der Pastoralkonstitution
,,Kìr"h" ili¿er 'WeIt von heute" soll seine

íããtsorgtictre Auswertung finden' Das für
einen Éalben Tag anbeiaumte Gespräch

mit den Vertreteñr der Kath' Aktion und
des Laienrates Osterreichs war gemein-
;;; Überlegungen gewidmet wie die

Kirche diese se-elso-rgliche Aufgabe am be-

sten erfüIlen kann' Nach Kurzreferaten

"ttt a"" geladenen Verantwortlichen und
clen Fachl-euten ergab sich ein angeregter

, t Ë;;t"kt *it a"tt Ëischöfen' Man wird in
' Zukunft diese Formen des Kontaktes ver-

stärkt fortsetzen' Die Thematik der ge-

sållschaftlichen Wirksamkeit betrifft "das
ãáo*t" Zusammenleben dgt Menschen

mit den ""4"t"""' 
Die Kirche in öster-

ieich soll ihre innere Struktur und ebenso

ihre soziale Wirksamkeit überdenken' sie

inat ztt sprechen und die..Grundsätze zu

Lünd"rr. 
^Die Kirche in Osterreich kann

nicht allein durch die Bischöfe spredren'

und die Bischöfe betonten die vielen posi-

iivã" P.fotge gelebter Mitverantwortung'

SchwerPunkte ergeben ¡ich aus den

Konzilsdo-kumenten und d"1 aktuellen
Problemen, die zu lösen sind' Die Themen

wie MenschenrecJrte, internationale Ge-

t""htigk"it, Schutz des Menschen und sei-

nes Lebens,-Sorge um die Bildung und

113. Aus der Dechantenkonferenz (13' Mai 1976>
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Formung, Förderung der -Familie,, 
sind

einige vãn den heute aktuell gewordenen

Punkten.

8. Scheidungsreform - Stellungnahme
dõr österr' Bischöfe

und Familie in Erinnerung'

sens letztlich möglich ist"'

gerückt werde.

Vom B. bis 11.
Herbstkonferenz
Wien statt, \Ã/ob

den Bischöfen da
stattfindet'

,R

1. Der Diözesanbischof erinnert an un-
sere Vetpnichtung, deutlidr Stellung zu

nehmen, two es um die Rechte und 'Werte

ä;-i/I;;."1""n und Christen geht, 
-und 

die
ol,t" p.esse zu fördern und allen Massen-

il-ådi"" gegenüber kritisch zu bleiben'

2. Der Generalvikar nannte eine Reihe

"oî 
F""f.ien aus der Praxis und für die

Praxis.

3. Das Hauptthema war ,,Kooperations-
mOgti"ttLeiten im Dekanat"' Nadr den

Auãführungen von Dechant A' Pfanzagl

;,F;ttt"" ütta W"g" der Koo-peration im
bitãtt"t" und voñ ' edrant J' Andeßner

,"VrtiÀri*tf."it"" der Zusammenarbeit im
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Die Dechantenkonferenz stimmt zu, daPt
dabei der Diözese Kosten in der Höhe von
maximal 50 Mill. Schilling (bezogen auf
die heutige Preissituation) über den Ver-
kaufspreis des alten Caritashauses hinaus
erwachsen,

Auch die Dechantenkonferenz wünscht
eine Überprüfung der benötigten Raum-
flächen und erforderlichen Kosten im
Sinne einer Rationalisierung.

5. Vom Pastoralamt werden konkrete
Einfùhrungsschritte 1976/77 für das Gebet-
und Gesangbuch,,Gotteslob" vorgelegt.

Auf Anfrage der Caritas wird einer frei-

Die Vollversammlung des Pastoralrates
wurde zum einzigen Tagesordnungspunkt
,,Das künftige Diözesanhaus" einberufen.

Nach einem Bericht über die Beratungs-
ergebnisse im Fachausschuß,,Diözesan-
haus" (vgl. LDBI. 1976, S. 68) faßte der
Pastoralrat folgende Beschlüsse:

Der Pastoralrat spricht sich für das
Areal der Glashütte (Kapuzinerstraße) a1s
Bauplatz für das neue Diözesanhaus (Cari-
tas und Pastoralamt) aus.

Zur weiteren Bearbeitung aller Fragen
des Raumprogramms für das künftige Di-
özesanhaus ersucht der Pastoralrat das
Bautenkomitee, ilie Funktion eines Fadr-
ausschusses zu übernehmen und über die
weitere Entwicl<lung auf Grund der Dis-
kussionsergebnisse dem Vorstand und der
Vollversammlung laufend zu beridrten.

Der Pastoralrat ersucht die zuständigen
Gremien für die weitere Planung des Di-
özesanhauses (einsdrließlich Parkmöglich-
keiten) als Limit für die Bausumme
70 Millionen Schilling (wertgesichert) als
vorgegeben zu betrachten. über Abwei-
chungen, die über 10 Prozent hinausgehen,
soll dem Pastoralrat im Herbst mit Be-
gründung berichtet v/erden.

Der Pastoralrat empfiehlt, mit dem
Baubeginn zuzuwartert, bis die Planung

ll5. Herbsttermine der
Dechantenkonferenz (22. und 23. Sep-

tember 1976 in Puchberg): Es geht wiedèr
um Fragen der Pfarrpastoral und Fort-
setzung der begonnenen Arbeit.

Priesterrat (14. Oktober 1976 in Linz):
Als Hauptthema wurde vorgesdrlagen und
festgelegt:,,Das künftige Personalkon-
zept".

Pastoralrat (6, November 1976 in Linz):
Neben dem Hauptthema ,,Personelle Pla-

willigen Kirchensammlung im August für
den Katastropt,enfonds zugestimmt.

6. Im Anschluß an diese Konferenz un-
ter dem Vorsitz von Msgr. Johannes Lud-
wig hielten die Dechanten eine Wallfahrt
_auJ derr Pöstlingberg. In seiner predigt
behandelte der Diözesanbischof Teile des
Apostolischen Schreibens ,,Die rechte
Pflege und Entfaltung der Marienver-
ehrung".

Das Informationsprotokoll über die
Frühjahrs-Dechantenkonferenz am 13. b.
1976 in Linz erhielten alle Priester der
Diözese Linz rnít dem Diözesanblatt vom
1. Juli zugeschickt.

114. Aus dem Pastoralrat (15. Juni L976)

in,,Fünfzigerplänen" voilständig vorliegt.
Die Frage Aufnahme der Familienhelfe-

rinnenschule ins Diözesanhaus konnte
nicht behandelt werden; gegebenenfalls rì)
wären weitere Schritte über den Vorstand
des Pastoralrates einzuleiten.

Zur Frage Architektenwettbewerb oder
Gutachterverfahren teilte der Diözesan-
bischof seine Entscheidung mit, daß Archi-
tekt Nobl und die Architekten Scheichl-
Treml als Architekten-Arbeitsgemein-
schaft für das Diözesanhaus eingeladen
werden sollen.

Für das weitere Verfahren wurde fest-
gelegt: Das Raumprogramm ist vom Bau-
tenkomitee in Zusammenarbeit mit den
beteiligten Ämtern und d.er vom Diöze-
sanbischof einzusetzenden Bauherrenver-
tretung zu erstellen.

Nach Fixierung des Raumprogrammes
übernimmt die Verantwortung für das
Baugeschehen und die Kontrolle (Bauauf-
sicht) in Vertretung des Diözesanbischofs
ein Ausschuß, bestehend aus Vertretern
der beteiligten Ämter 

- Caritas und Pa- \ I
storalamt; weiter der Finanzkammer und
ein oder zweier Baufachleute, die noch
zu bestimmen sind. Außerdem können
noch für bestimmte Fragen Fachleute bei-
gezogen werden.

diözesanen Gremien
nung und pastorales Bauen" (Dienst-
postenplan und Tätigkeit des Bauten-
komitees) wird es um Berichte über bis-
herige Tätigkeiten und um die Vorberei-
tung der Pfarrgemeinderatswahlen im
Frühjahr 1977 gehen.

Themen, Wünsche und Vorschläge kön-
nen an das gemeinsame Sekretariat, 4010
Linz, Herrenstraße 19, gerichtet werden.

116. Seelsorge an

Durch den Tourismus und unsere Gast-
arbeiter gibt es immer wieder Gelegen-
heiten, daß Katholiken anderer Länder
und Sprachen unseren Dienst in der Sa-
kramentenpastoral beansprudren'

Die Anliegen werden in besonderer
Weise durch das Referat für Fremdspra-
chige im Pastoralamt (Línz, Seilerstätte
Nr. 14; Leiter: Pfarrer Dr. Vinzenz Fa-
logh) wahrgenommen. Seine Mitarbeiter
für verschiedene Sprach- und Volksgrup-
pen im Bereich der Diözese Linz:

P. Zlatko Ivan Papac OFM (Missional)
und

P. Franjo Horvat OFM (Adjutor), beide:
Kapuzinerstraße 3B, 4020 Ltnz, für die
Kroaten;

Dr. Géza Kerny, Senefelderstraße 6,

4020Linz (Missional), für die Ungarn;
Ciril Lavrið, Kirchenstraße 1, 4053 Haid

(Missional), für die Slowenen und
Dr. P. Josef Valerian SDB, Lederergasse

Nr. 50, 4020 Linz (Missional), für die
Tschechen und Slowaken.

Diese Seelsorger für die Fremdsprachi-
gen sind im Sinne der römischen Instruk-
tion ,,De pastorali migratorum curar¡
(AAS. LXI/674 ss) angestellt.

Die Rechte des Missional und des Adju-
tor sind in Art. 39 der genannten Instruk-
tion beschrieben:

$ 1: Der Missional, dem die Seelsorge
an den Fremdsprachigen (missio cum cura
animarum) übertragen ist, hat Vollmacht
eigenen Rechtes, und zwar im alì.gemeinen
wie ein Pfarrer.

. $ 2: Die Vollmacht ist gegeben wie in
einer Personalpfarre, auszuüben an den
Personen der betreffenden Fremdsprache
und nur innerhalb des festgesetzten Be-
reiches (d. i. in der Diözese Ltnz).

$ 3: Diese Vollmacht des Missional ist
neben der des Ortspfarrers bestehend, da-
her hat jeder Fremdsprachige (Gastarbei-
ter, Flüchtling. . .) das Redrt, für die Feier
der Sakramente, einsdlließIich des Ehe-
sakramentes, sidr entweder an 'den Mis-
sional seiner Sprache oder an den Orts-
pfarrer zu wenden.

Veränderungen:- G. R. P. Bert-
hold Schnurer OFMCap. wurde mit
1. April 1976 als Lokalkaplan von Bad
Mühllacken enthoben.
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$ 5: Der Adjutor, der dem Missional
für seiine Seelsorge an Fremdsprachigen
zugeteilt ist, hat etwa die Aufgaben und
Vollmachten eines Kooperators.

Hinsichtlich der Trauungsvollmacht
heißt dies in unserer Diözese, daß die di-
özesan für die Fremdsprachigen bestellten
Seelsorger für die Katholiken ihrer Spra-
che im Bereich der Diözese Linz Vollmacht
haben als Missional wie ein Pfarrer und
als Adjutor wie ein Kooperator (,,ad uni-
versitatem causarum", Can. 1096 $ 1 CIC).
Das Einvernehmen mit dem jeweiligen
Ortspfarrer möge jedoch rechtzeitig her-
gestellt werden.

Für die Matrikenführung gilt
Taufen und Trauungen auch der Fremd-

sprachigen sind in den Matrikenbüchern
jener Pfarre der Diözese Linz zu matriku-
lieren, wo die Sakramente gespendet wur-
den. SterbefäIle werden dort matrikuliert,
wo die Beerdigung stattfindet; besteht
ein gemeinsamer Friedhof für mehrere
Pfarren, dann in jener Pfarre, dessen
Pfarramt die Beerdigung zusteht.

Für Nottaufen vgl. LDBI. 1967, Seite
t4t.

Für Trauungen mit Formdispens siehe
LDBI. 1970, Seite 10?.

Auch die vorgeschriebenen Meldungen
sind jeweils zu machen, soweit sie Matri-
kenstellen der Diözese Linz betreffen.

Eine wortgetreue Zweitschrift der Ma-
trikeneintragung selbst ist auf dem For-
mular des entsprechenden Matrikenschei-
nes an das Referat für Fremdsprachige
beim Pastoralamt der Diözese Linz (4010
Linz, Seilerstätte 74) einzusenden bzw.
abzuliefern. Hiezu kann eine Durchschrift
des an die Partei ausgestellten Matriken-
scheines dienen. Das weitere besorgt das
genannte Referat.

Dieselbe Regelung der Matrikulierung
gilt auch für alle anderen Priester in der
Diözese Linz, wenn sie Taufen, Trauungen
oder Beerdigungen von Fremdsprachigen
vornehmen. Auch sie senden eine wort-
getreue Zweitschrift der Eintragung an
das Referat für Fremdspradrige.

ll7. Vom Klerus
Bruno Hirt, Assistent an der Phil.-theo-

logisdren Hodrschule Linz, wurde mit
1. Juti 19?6 in der Diözese Linz ad trien-
nium inkardiniert und als Kooperator in

,Q
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der Expositur Steyr-Heilige Familie be-
stellt.

G. R. Augustinus Wurzinger Can. reg.,
Stiftsdechant von St. Florian, wurde mit
6. Juli 1976 zum Pfarrprovisor von Klein-
zell bestellt.

In Nachfolge von Prälat Franz Hackl,
Kanzleidirektor des Bisdröflidren Ordina-
riates, übernahm Prälat Franz Vieböck
mit 7. Juli 1976 die Stelle des Bischöf-
lichen Kommissärs bei den Schulsdrwe-
stern von Vöcklabruck.

P. Petrus Mittermüllner, SOCist. Wil-
hering, wurde mit 19. Juli 1976 zum Pfarr-
provisor von Ottensheim bestellt.

Mit 1. August:
G. ß. Mag. Josef Ahammer, Referent

im Bisdröflichen Ordinariat, bisher Ko-
operator-Expositus von Hart-Reith und
Hart-St. Johannes bei Leonding, übersie-
delt nach Linz-St. Magdalena und wird a1s
Kurat in der Pfarre mitarbeiten.

G. R. Adolf Berka, Religionsprofessor in
Steyr, wird als Kurat in Steyr-Christ-
kindl mitarbeiten.

G. R. Johann Ehrenfellner, Diözesan-
seelsorger der' Kath. Arbeiterjugend, wird
Expositus für das Harterfeld bei Leonding
(für die Kooperator-Exposituren Hart-
Reith und Hart-St. Johannes).

Rupert Federsel, Kooperator in Steyr-
EnnsJ.eite, wird Referent für die Arbeiter-
jugend und Geistlicher Assistent (Diöze-
sanseelsorger) der KAJ.

G. R. Alois Matscheko, Professor am
Kollegium Petrinum, wird in der Pfarr-
expositur Linz-Heiligste Dreifaltigkeit als
Kurat mitarbeiten und im neuerrichteten
Pfarrzentrum auch wohnen.

Kons.-Bat Josef Moosbauer, Pfarrer
i. R. von Waldhausen, wird Lokalkaplan
von Bad Mühllacken.

G. R. Dr. Josef Wimmer, Religionspro-
fessor in Linz, Mitarbeiter in der Pfarre
Linz-St. Franziskus, wird dort als Kurat
bestellt.

NB: Unter ,,Kurat" ist ein Mitarbeiter
in der Pfarrseelsorge mit den Vollmachten
eines Kooperators (2. B. Trauungsdelega-
tion) zu verstehen.

Auszeichnung: KarI Hofer, Can.
Reg. St. Florian, Expositus von Berg a. d.
Kremd, wurde zum Bisdröflidren Geistli-
chen Rat ernannt.

Kons.-Rat Georg Glechner, Religions-
professor und Kirdrenrektor der Barmher-
zigen-Brüder-Kirdre in Linz, wurde zum

Ehrenmitglied des altehrwürdigen Hospi-
talordens des hl. Johannes von Gott er-
nannt.

Sponsion: Josef Maria Hackl hat
sein Studium am 3. JuIi 1976 mit dem aka-
demischen Grad Magister der Theologie
an der Universität Innsbruck abgeschlos-
sen.

Ausgeschieden: G. R. Maximi-
lian Narbeshuber, Geistlidrer Assistent
der Kath. Arbeiterjugend und des Be-
triebsseminars der KAJ ist mit 21. Juni
1976 aus dem priesterlichen Dienst aus-
geschieden.

Verstorben: P. Dr. Franz Schnei-
derbauer, Salesianer Don Boscos, ehemali-
ger Kooperator und Direktor in Linz-St.
Severin, ist am 29. Juni 1976 verstorben.
P. Schneiderbauer wurde am 28. Oktober
1908 in St. Florian am Inn geboren, legte
am 15. August 1933 ewige Profeß ab und
wurde am 19. Dezember 1938 in Rom zum
Priester geweiht. Stationen seines Prie-
sterwirkens als Erzieher, Theologieprofes-
sor, Katechet, Direktor oder Heimleiter
waren: Unterwaltersdorf, Fulpmes, Wien-
Unter-St.Veit, Klagenfurt, Linz-St. Seve-
rin (Beginn des Kirchenbaues), Wien, Am-
stetten und Salzburg. Nach 1968 war er
Seelsorger bei den Schwestern in Neu-
lengbach und anschließend im Josephinum
Bad HaIl.

Die Beerdigung fand am 6. Juli 1976
auf dem St.-Barbara-Friedhof in Ltnz
statt.

Kons.-Rat August Markus Weiß, Augu-
stiner-Chorherr des Stiftes St. Florian,
Pfarrvikar in Kleinzell i. M., ist am 4. Juli
19?6 gestorben. Rfarrer August M. Weiß
wurde arn 25. April 1901 in Linz geboren,
1920 trat er in das Stift St. Florian ein
und wurde am 29. Juni 1925 in Linz ntm
Priester geweiht. Seine seelsorglidre Tä-
tigkeit begann als Kooperator in Grün-
badr, weiters wirkte er als Kooperator in
Feldkirdren a. d. D., Weißenkirdren i. d.'Wachau, Regau, St. Marienkirdren an der
Polsenz und Kleinmündren. Im Jahr 1938
übernahm er die Pfarre Kleinzell, wo er
bis zu seinem plötzlidren Sterben uner-
müdlich als Seelsorger wirkte. Die Ge-
meinde würdigte 1950 sein Wirken durch
die Verleihung des Ehrenbürgerredrtes.

Am 7. Juli 1976 wurde er in Kleinzell
beerdigt.

Kons.-Rat P. Philibert Karl lJöhafi, Zí-
sterzienser von Wilhering, Pfarrvikar in
Ottensheim, ist am 10. Juli 1976 verstor-
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ben. P. Philibert wurde am 11. Dezember
1914 in Liebenau geboren' Iegte 1938 die
ewigen Ordensgelübde ab und wurde am
25. N'f:ärz 1939 zvÍrv Priester geweiht.
Hauptsächlich wirkte er in der Seelsorge,
und. zwar in Vorderweißenbach, ín Zwettl
und im Krankenhaus der Barmherzigen
Brüder in Linz; ab 1952 war er Koopera-
tor und ab 1958 Pfarrer in Ottensheim.

P. Philibert wurdê am 14. Juli auf dem
Pf arrf riedhof Ottensheim bestattet.

G. R. Franz Haubenreich, Pfarrer i. R.,
Seelsorger in Gmunden-Theresienthal, ist
am 20. iuli 19?6 verstorben. Pfarrer Hau-
benreich ist am 2. April 1902 in Arad-
St. Martin in Rumänien geboren, am
21. lÙ/,àrz 1926 wurde er zum Priester der
Diözese Temesvar geweiht. Er kam 1946

ll8. Augustsammlung für die

Die österreichisdre Caritas führt ge-
meinsam mit der Kath. Männerbewegung
Osterreichs im August wieder eine Kir-
chensammlung durch, deren Ergebnis den
Opfern der Naturkatastrophen in den ver-
sdliedenen Ländern zugute kornmen soll.
In Oberösterreich ist die Sammlung frei-
willig, d. h. es ist den Pfarrseelsorgern
freigestellt, ob sie diese in ihrem Pfarr-
bereich durchführen wollen.

An Unterstützungsprojekten wurden
ausgewählt:

Hilfe für die Erdbebenopfer in Friaul
und Guatemala;

Schaffung von Bewässerungsanlagen in
llthiopien (Dürregebiete) ;

Durchführung von landwirtschaftlichen
Projekten in Bangla Desh (Hungergebiet);
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als Flüchtlingsseelsorger nach Osterreich
und wirkte in der Diözese Linz als SeeI-
sorger in Gampern, Steinbach a' Attersee,
Neukirchen b. Altmünster und seit 1954 in
Gmunden-Theresienthal.

Das Begräbnis fand am 23' JuIi 1976 in
Oberthalheim bei Timelkam statt.

P. Kallist Leopold Pötzl OFM verstarb
am 20. JuIi 1976. P. Kallist wurde am
?. November 1894 in Stroheim geboren,
trat 1911 in den Franziskanerorden ein und
wurde am 15. Mai 1918 zum Priester ge-
weiht. Er war ín verschiedenen Klöstern
der Tiroler Franziskanerprovinz in der
Seelsorge tätig und verbrachte seine letz-
ten Lebensjahre in Baumgartenberg.

Seine Beerdigung war am 23. Juli 19?6
in Baumgartenberg.

Opfer Yon Naturkatastrophen

Mithilfe am Ausbau eines Spitals in Se-
negal und von Ambulatorien im Sudan;

Unterstützung von kirctrlichen Schulen
in Tsdrad.

Kleinplakate, Flugblätter und, wenn ge-
wünsdrt, Spendensädrchen gehen den
Pf arrämtern redrtzeitig zu.

Für die Durchführung der Sammlung
werden sich vor allem die Mitglieder der
Kath. Männerbewegung zur Verfügung
stellen. AIle Einzahlungen der Pfarrämter
wie auch der Einzelspender mögen auf das
Postsparkassen-Konto 2,314.000 der SOS-
Gemeinschaft Línz, Seiierstätte 14, erfol-
gen. Den Pfarrämtern werden diese Er-
lagsctreine zugesandt, für Einzelspender
liegen Erlagscheine der SOS-Gemeinschaft
bei ailen oö. Postämtern auf und mögen
mit dem Vermerk ,,Augustsammlung
1976" versehen werden.

rQ
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ll9. Caritae-Intentio n : Suchtkranke, Strafentlassene

Die Caritas-Intention für den Monat
August empfiehlt allen Katholiken, die
durch die Fastenordnung verpflichtet sind,
eine gute Tat zu setzen, die Bemühungen
um die Rehabilitierung von Suchtkranken
und Strafentlassenen zu unterstützen.

'Wer aus dem Gefängnis kommt, nach-
dem er seine Strafe verbüßt und seine Tat
bereut hat, wird oft von jenen, die ihn
kennen, als ,,Ausgestoßener aus der Ge-
sellschaft" betrachtet. Mißtrauisch beob-

adrtet ihn die Umgebung, statt wenn
nötig ist, ihm zu helfen.

Eine andere Kategorie,,Ausgestoßene",
die wir nidrt ihrem Sdricksal überlassen
dürfen, sind die Suchtkranken, die ohne
Hilfe nicht gesund werden können. Die
christlidre Caritas kann sich von Menschen
dieser Art, die Hilfe braudren, nie abwen-
den. Sie muß helfen und bittet alle, die
gesund sind, um ihre Unterstützung.
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120. Literatur
(1) Claude Edelmann, Die ersten Le-

benstage, Geo-Verlag, Düsseldorf; Auslie-
ferung für Osterreich: Veritas-Verlag,
LinzlWíen. 124 Seiten, Preis: in hart-
gebundener Paperback-Ausführung 180
Schilling, in weichgebundener Ausführung
124 S.

Der französische Schriftsteller Claude
Edelmann hat bei den Dreharbeiten zum
Film ,,Die ersten Lebenstage" mitgewirkt
und unter Verwendung eines Teiles die-
ser Farbbilder ein faszinierendes Buch
über die Entstehung des menschlichen Le-
bens im Mutterleib geschaffen. In diesem
Buch wird die Entstehung des Menschen
von der Empfängnis bis zu seiner Geburt
in vielen Stadien mit exakten Farbfotos
anschaulich gemacht. Der Text des Buches
ist lercht verständlich und bietet eine wis-
senschaftlich fundierte Sachinformation.

Claude Edelmanns Buch vermag Eltern
und Kindern einen faszinierenden Einblick
in das große Wunder vom Wercien des
Menschen im Mutterleib zu geben und
kann beitragen, daß alle, die es 1esen,
große Ehrfurcht vor dem werdenden und
ungeborenen Leben gewinnen.

Das Buch ist für jede Familie wertvoll.
Es eignet sich besonders gut für Braut-
Ieute, ebenso für Familien, die ein Kind
erwarten.

Die Aktion des Organisationskomitees
Volksbegehren zum Schutz des Lebens zur
Verbreitung des Buches ,,Die ersten Le-
benstage" möge in den Gremien und
Gruppen auf Pfarr- und Dekanatsebene
unterstützt werden.

(2) Hubert Frankemölle, Jesus von Na-
zareth. Anspruch und Deutungen, Pro-
jekte zur theologischen Erwachsenenbil-
dung, Band 4, 19?6. 192 Seiten. Kosten
24.80 DM. Matthias-Grünewald-VerIag,
Mainz.

Dieses Buch über Jesus von Nazareth
will, so wie die Verfasser der Evangelien,
nicht ein Leben Jesu darbieten, sondern
,,klar machen, nidrt wer Jesus w a r ,

sondern wer er jetzt i s t (auch heute
noch), welche Bedeutung er gegenwärtig
hat , . . Jesu Anspruch ist von bleibender
Bedeutung; er war für die Evangelisten
entscheidend und muß es für uns heute
sein, Dies ist der Grund, nach Anspruch
und Deutungen Jesu zu fragen" (14).

In fünf Einheiten wird nun das Thema
behandelt, und dabei geht es immer um
Information 

- 
Glauben 

- 
Handeln (aus

dem Glauben). Die einzelnen Einheiten

sind folgende: 1. IMelcher Jesus? Der irdi-
sche Jesus oder der Christus des Glau-
bens? 2. Der Anspruch Jesu. Die indirekte
Christologie in Jesu Verhalten. 3. Der An-
spruch Jesu. Die indirekte Christologie in
Jesu Verkündigung. 4. Die Ethik Jesu 

-Menschsein wie Jesus. 5. Tod und Auf-
erstehung. Der Anspruch Jesu in nach-
österlichen Deutungen. 

- Jede Einheit
wird nach dem Schema behandelt: Vor-
überlegungen (Didaktische Aspekte, ZieIe,
Methodische Hinweise), Thematische Dar-
stellung, Arbeitsmaterialien (Gesprächs-
anregungen, Medien, Literatur).

Es ist somit ein sehr gutes Arbeitsbuch
für die theologische Erwachsenenbildung.
Das Besondere daran ist, daß es nicht nur
Wissen vermitteln (natürlich ist entspre-
chendes Wissen eine unaufgebbare Vor-
aussetzung für den richtigen Glaubens-
vollzug), sondern auch zum Glauben an-
regen will. ,,Glaube und Wissen müssen in
der theologischen Erwachsenenbildung zu
einem ausgewogenen Miteinander kom-
men, damit Christen ihren Glauben ver-
antworten können. Dies ist schon die Re-
gel des Verfassers des ersten Petrusbrie-
fes: ,,Seid stets bereit, jedem Rede und
Antwort zu stehen, der nach der Hoffnung
fragt, die euch erfüllt" (3, 15) . . . Anders
ausgedrückt bedeutet dies: Die Hoffnung,
die die Christen erfüllt, ist die beglük-
kende und befreiende Erfahrung, daß Je-
sus und sein Anspruch in der Tat Grund
unseres Glaubens und unserer Hoffnung
sind. Jesus ist das Evangelium, ist die
frohe Botschaft schlechthin, mit dem man
leben kann 

- 
in guten und in schlechten

Tagen, in Glück und Not, im Leben und im
Tod (18).

Daher geht es um drei Ziele: Das kog-
nitive Ziel: Was sagt die gegenwärtige
Exegese zum Anspruch Jesu? das affek-
tive Ziel: Betrifft der Anspruch Jesu mei-
nen Glauben? und das operationale Ziel:
Muß ich mein Verhalten ändern? Kann
ich Rechenschaft über meinen Glauben
geben? (23).

Die Zielgruppen dieses Buches sind in
erster Linie die Veranstalter und Teil-
nehmer der theologischen Erwachsenen-
bildung (2. B. Pfarrgemeinden und ihre
Gruppen, kirchlid:e Verbände) sowie die
Religionsprofessoren an der Oberstufe der
höheren Schulen und natürlich auch Chri-
sten, die sich über den Stand der Frage
nach Jesus und seinem Anspruch infor-
mieren wollen. Denn es soII ja das Jesus-
bild, das sich jeder im Verlauf seines Le-
bens eingeprägt hat, ,,konfrontiert wer-
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den mit dem Anspruch Jesu in der Einheit
von Wort, Werk, Geschick des irdischen
Jesus u n d der Gottestat in der Aufer-
stehung, wie er heute wissenschaftlich
verantwortbar von christlichen Theologen

Franz Hacll
Kanzleidirektor

Bischöfiches Ordinariat Linz

[,inz, am l. August 1976

r05

erhoben und dargestellt wird" (2I). So
wird in diesem Arbeitsbuch sicher keine
leichte Kost geboten. Doch die Sache, um
die es geht, ist aller Anstrengungen wert!

Siegfried Stahr

Weihbisdrof Dr. Alois lfagner
Generalvikar
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